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Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
APonnementsprcis : ins HauS durch Träger zugestellt , monatlich 70 Psg ..„ichteljäbrlich M . 2. IO . In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monallich60 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgebolt Ml . 2.10, durch den BriefträgerinS Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition»
Luisenstrasie 24.

Telefon : Rr . 128. — Postzeitungsliste: Skr. 8144.Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag».
Redakrionsschlutz : Vi 10 Uhr vormittags.
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Das Zentrum rühmt sich, keine Klassenpartei zu
sein , vielmehr sei es die einzige Partei , die g l e i
chermaßen die Interessen aller Klassen und
aller Schichten der Bevölkerung vertritt . Es liegt
für jeden Kenner der sozialen Struktur unserer heu
jjgen kapitalistischen Gesellschaft und der Ursa
chen der sozialen Zerklüftung auf der flachen Hand,
daß das Zentrum nicht nur keine Vertreterin der
Interessen aller Klassen ist, sondern es auch gar
Mt sein kann . Wenn das Zentrum trotzdem
seine Anhänger aus allen Schichten und Klassen
Miüiert , so ist das in dem konfessione llen
Chackkter dieser Partei begriindet . Es ist weder
ge allgemein politische noch die sozialpolitische Hak
tung des Zentrums , durch welche die sozial so
heterogenen Zentrumselemente zusammcngehalten
werden : den Kitt bildet das konfessionelle
Element . Auf die Dauer wird es dem Zentrum
allerdings nicht gelingen, den Einflüssen der durch
die ökonomischen Potenzen herbcigesührten
sozialen Zerklüftung und Zersetzung standzuhalten .

Der K l a s s e n k a m p f wird vor den Toren des
Zentrumsturmes nicht halt machen . Die Grün -

ng der christlichen Gewerkschaften ,
welchen den Bischöfen nicht mit Unrecht graute ,

weshalb sie den allerdings mißlungenen Versuch
«er Kriegserklärung gegen dieselben machten ,

wr ein Verzweiflungsakt des Zentrums .
mehr sich diese christlichen Gewerkschaften eut-

Mkeln , desto näher rückt der Augenblick , wo im
ntrumSturm der K l a s s e n k a m p f eutbrcuuen

Die Politik des Zentrums tvird deshalb je
„ gcr um so mek)r eine Politik der . To ppcl -
i n g i g k e i t und Zweideutigkeit . Immer

rer und erfolgloser wird die Arbeit der Zcu-
sdiplomaten, die darin besteht , die in ihren

ftlichen , sozialen und politischen Interessen
grundverschiedenen Elemente der Zeutrumspartei

iOnmcnzuhalten .
Bei den großen Kämpfen um den Zolltarif

ist es dem Zentrum , dank der politischen und gei-
stixu Rückständigkeit eines sehr großen Teiles sei -

Er Anhänger , gelungen , einen scheinbaren Triumphns „allen Klassen gerecht werdenden Politik " z»
rnngen . Aber es war ein Pyrrhussieg . Die
olgen der agrarischen Politik , die unserer wirt¬

lichen Entwicklung und den Interessen der
regenden Mehrheit des deutschen Volkes dia-

ntral entgegewvirkt, stecken auch dem dürnmsten
tiumsarbeiter ein Licht auf . Langsam aber un-
ViItfQm wirken die Tatsachen auf die künst-
genährte Denkfaulheit des Zentrumspublikums
unteren Schichten ein . Noch versucht die Zen¬

presse, wie wir biejjg Woche aus einem Artikel
lad . Beobachter nachgewiesen haben, mit den

oft bewährten jesuitischen Kniffen, die Zentrnms -
utcr zu übertölpeln ; aber das Geschäft wird
leriger mit jedem Tag . Tie Zcntrumsarbeiter

gen an , gegen die agrarische Zentrumspolitik
rebelliereil. Freilich sind cs vorerst nur tvenige ,die geistig am regsamsten. Auch ist die Rebel-** noch keine allzugefährliche. Aber die Gefahr ,der Funke zur Flamme wird , liegt näher als

glauben . Aus Beamten - und Arbeiterkreisen,l
. dcin Zentrum zugehören, erschallen immer mehr'""Neil , die eine Oeffnung der Grenzen

^dern , um der täglich größer werdenden Fleischnot
Fleischverteuerung zu steuern. Auch in der'
woudenz der christlichen Arbeiter lvar eine
Zuschrift veröffentlicht worden . DagegenMe sich die zentrums -agrarische Rhein . Volks-

lne wie folgt :
«Es ist traurig , daß es noch Leute gibt, die die

Arbeiter für so dumm halten , daß manWon « och so ungereimtes Zeug vor-«h w a tz e n dürfe . Das sind die a I t e n P h r a-
Le n , mit denen die Sozialdemo kr atie die«rbciter cinzuseifen und an sich zu ketten sucht,

gstsprüche, die mit der nötigen Luugenkraft^getragen woh^ imstande sind , eine Volksver-
Mmlung niit sich fortzureißen , einer ruhigen
Aktiven Würdigung aber nicht standhalten .

"
Des lveiteren gab die Rhein . Volksst. der Sozial -
eichen Korrespondenz den Rat , die Arbeitersekre-

wit der nötigen Deutlichkeit darauf aufmcrk-iu machen, daß man niit der „Aufhetzung der
Segen die Bauern " den Staat nicht rette

p Rot nicht lindere . Die christlichen Arbeiter -
^
are, die bei der Zolltarifkampague sich vor den«n der Agrarier haben spannen lassen , jammern
p den Undank der Agrarier . Es sei doch
christlichen Arbeitersekretären nicht zu ver-

' wenn sie in der Frage der Fleischteuerung,me Arbeiter - und auch ausgedehnte kleinbür-
- Kreise schon länger als ein Jahr hart treffe,wvderen Standpunkt einnähinen , als die

^
Volksst- Und wo befinde sich in der Zuschrift
sozialpolitische Korrespondenz über hohe

h^ Ke ein Wort , das dazu angetan sei, dier gegen die Bauern aufzuhetzen und die
L wr die Fleischteuerung verantwortlich zu

ln? v ne große Fleischteuerung bestehe, das
die Rhein . Volksst. an . Wenn eine

jftfito,, renäöffnung für die Zeit einer hohen
' sh unter denselben Vorsichtsmaßregeln,

^ Äapd und Oesterreich bereits bestehen ,me Grenzstaaten gefordert werde, so sei dies

nichts Unverständiges und Ungehöriges . Tie For¬derung der Heranziehung ausländischen Vieheswüste urnsomehr berechtigt erscheinen , als ein Rück¬
gang der Schlachtungen zu konstatieren sei . DieBauern für die Fleischteuerung ' verantwortlich zumachen, liege den Arbeitersekretären fern . Auchfeien die Arbeiterkreisc wohl darüber im klaren,daß mit einer aufsteigenden Preisbewegung für
Fleisch zu rechnen sei. Die jetzigen Preise wärenaber entschieden zu hoch . Die Schuld allein auf den
Zwischenhandel abwälzen zu wollen, gehe auch nichtan , denn die Preise , die den Landlvirten und auchden Viehvcrwertungsgenossenschaften gezahlt wüvden, seien sicher nicht als gering zu bezeichnen . Wenn
daher die christlichen Arbeitersekretäre , die infolgeihrer Tätigkeit wohl am besten die schädigendenWirkungen der starken Fleischteuerung für den Ar¬
beiterstand beurteilen könnten, in sachlicher und so¬gar „nmßvoller" Form auf Abhilfe drängen , sosollte man auch von der Rhein . Volksst . ein gleichesMaß und eine andere Form erwarten können. Ge¬rade ihr stehe es schlecht an , von „Irreführung derArbeiter und Aufhetzung derselben gegen dieBauern " zu reden, so lange sie in solch gehässigerWeise die Bauern zu ihrem eigenen Schaden gegendie Arbeiter aufrcize und sie nicht über den wahren
Sachverhalt aufkläre .

Diese Klagen über die agrarischen Frechheiten find
wirklich sehr „niaßvoll"

. Man kann jetzt nicht mehrdie Folgen der agrarischen Lebensmittelwucher¬politik ableugnen, auch den Arbeitern nicht mehr
vorschwindeln , daß ihre Lage durch die Verteuerungder Lebensmittel verbessert würde , wie man das
während der Zolltarifkämpfe von Zentrumsseite ge¬tan hat . Solchen Schwindel glauben jetzt schon
nicht einmal mehr die Zentrumsarbeiter . Aber
was tun ? Die Führer der christlichen Gewerkschaf¬ten können doch nicht auf einmal alles das verleug¬
nen , was sie den katholischen Arbeitern jahrelangals Wahrheit verkündet haben . Vielleicht haben es
viele her christlichen Arbcitersekretäre noch nicht
begriffen, vielleicht getrauen sie sich nicht, es zu
sagen , daß die Verteuerung der Lebensmittel eine
k ü u st l i ch e , von ihnen unter st ützte Mache
ist, die ihre Ursache in den politischen Macht -
Verhältnissen des Reichstages hat und daß
der Kampf gegen den Lebensmittelwucher deshalbin erster Linie ein p 0 l i t i s ch e r K a in p f und
zivar ein Klassenkampf ist , ein Kainpf vor
allem gegen das Z e n t r um , als den Hort der
agrarischen Reaktion.

Die Folgen der agrarischen Politik decken den
chwindel der Zentrumspartei , daß es die In¬

teressen aller Klassen und aller Schichten der Be¬
völkerung vertrete , jedem , der noch selbständig den¬
ken kann, auf . Bauer und Arbeiter brauchcir zwar
keineswegs in sozialem Gegensatz zu stehen . Auch
den Bauern kann geholfen werden und die Arbeiter¬
klasse kann dabei mituürken . Aber nie und nimmer
kann dies auf dem Wege der k ü n st l i ch e n Ver¬
teuerung der Lebensmittel , der k ü n st l i ch e n ,nicht zu veterinärpolizeilichen, sondern zu agrar -
politischen Zwecken erfolgenden Absper¬
rung der Grenzen geschehen.Tie agrarische Politik des Z 0 l I w u ch e r s schä¬
digt nicht nur die Interessen der Lohnarbeiterklasse,
sie legt nicht nur unserer wirtschaftlichen Entwick¬
lung Hindernisse in den Weg , sie nützt auch der
Masse der Kleinbauern nichts , die ebenso
übertölpelt wurden , wie die christlichen Ar -
beiter . In Deutschland muß diese agrarischeReaktion überwunden werden und wenn die christ¬
lichen Arbeiter zurzeit auch noch nicht wissen , was
sie zu tun haben, ivenn sie jetzt auch noch glauben,
sie kämen um den Klassenkampf herum , die
Entwicklung und die sie treibenden Kräfte sind
stärker und wirken auch schließlich bei den christlichenArbeitern überzeugender, als die verlogenen Argu¬mente des Zentrums und seiner München-Glad-
bacher Jesuitenzöglingsschule . Das Zentrum wird
den Klassenkampf nicht überwinden .

Die jSiprttlrntart und ihre folgen.
M . Als im vorigen Jahre Finanzminister

Stengel die Tabaksteuer dem deutschen Volke
präsentierte , erfolgte sogleich ein Entrüstungssturm
seitens der Tabakindustriellen , die noch ein Liedlein
von der Tabaksteuererhöhung des Jahres 1878/79
zu singen wissen . Bei der jetzigen Tabaksteuervor¬
lage kämpften Fabrikanten und Arbeiter Schulter
an Schulter . Die Opposition in der Zigaretten¬
industrie ließ aber bei den Unternehmern bald nach.
Die Zigarettenfabrikanten waren bereit , einige
Milliönchen zu opfern, ohne angeblich die Steuer
auf die Konsumenten und Arbeiter abzuwälzen.
Herr Stengel nahm das Anerbieten, an und brachte
das von einem Herrn Reimbold , einem Offen-
burger Kind, ausgearbeitete Vanderolensteuergesetz
vor den Reichstag. 14 Millionen soll diese Steuer
einbringen . Die Zigarettenfabrikanten haben ihre
Rechnung ohne Stengel gemacht . Wir wollen den
Lesern deS Volksfreund hier zeigen, wie weit die
Zigarettenfabrikanten ihrem Versprechen , die Steuer
selbst zu tragen , nachgekommen sind . Die Zigarette ,von welcher das Mill vor dem Inkrafttreten deS Ge¬
setzes (1 . August) 7 Mark kostete, wird jetzt von den
Fabrikanten mit 9,50 Mark berechnet . Der Fabri¬kant hat also auf das Mill 1 Mk. mehr drauf¬
geschlagen , als die Steuer ausmacht , die nur 1,50
Mark beträgt . Bei andern Zigaretten gibt man
statt 10 Stück-Packungen jetzt nur 8, oder die Oualt -
tät wird verschlechtert . Die billigsten Zigaretten ,die früher zu 10 Pf . die Schachtel verkauft wurden ,
kosten jetzt 12—15 Pf . Zigaretten , di» ftüher 13
bis 14 Mark pro Mill ab Fabrik kosteten , werden
jetzt mit 16—17,50 Mark berechnet , so daß die Fabri¬
kanten durch die Steuer eine ganz bedeutende Mehr¬

einnahme erzielen. Entweder wurde der Preis über
die Steuer erhöht, oder die Qualität verschlechtert .Das gleiche ist beim Zigarettentabak der Fall . Wenn
auf ein Kilogramm 80 Pf . Steuer kommen, be
trägt der Aufschlag 1 Mark . Die Zigarettensteuerwird also nicht nur vollständig auf die Kon
sumenten abgewälzt , diese müsien darüber
hinaus an die Fabrikanten noch einen 10- und mehr
prozentigen Tribut entrichten. Am stärksten wird
das Zigarettenpapicr durch die Steuer belastet. Ein
Büchlein Zigarettenpapier , das ftüher 6—8 Pf .
kostete, ist im Preis auf 18—20 Pf . gestiegen; Büchlein, die früher 15 Pf . kosteten, kosten heute 45 Pf .Kein Wunder , wenn viele, die früher Zigaretten
rauchten und sie selbst machten , jetzt auf diesen Ge>
nuß verzichten . Der Konsum geht mehr und mehr
zurück und der Reichssäckelmeister wird bald nicht
mehr auf seine Rechnung kommen . Dafür aber
hat man einen Industriezweig aufs schwerste ge-
schädigt . Sind doch in Dresden allein 4000 Ar¬
beiterinnen in der Zigarettenbranche brotlos ge¬worden, in Berlin und anderen Orten arbeiten sie
nur halbe Tage . Von den Chikanen, welche diese
Steuer bereitet, gar nicht zu reden. Und dabei muß
man befürchten , daß über kurz oder lang das Atten¬
tat auf die Tabakindustrie aufs neue versucht iver-
den wird . Schöne Aussichten , zumal auch die an¬
dern so „ beliebten" neuen Stellern voraussichtlich
bald erhöht werden. Militarismus und Marinis -
ruus verschlingen Unsummen und so lange die
Neichen nicht mit direkten Steuern herangezogen
werden, muß die Volksmasse die Kosten durch in¬
direkte Steuern bezahlen.

Darum : „Volk , sei auf der Hut ! "

Badische Politik .
Abgrblitzt

finb .
der Bürgermeister Hauns und der Landwirt

Friedmann von Oberwasser bei Bühl mit
ihrer gegen die Bad . Landeszeitung angestrengten
Beleidigungsklage . Die Beleidigung hatten sie in
einem Artikel dieser Zeitung : Die Bürgermeister¬
wahl in Oberwasser (eine Illustration zur Ge-
meindewahlagitation des Zentrums ) gefunden . Der
Artikel hatte die Wahlumtriebe niedriger gehängt ,die bei der Bürgermeisterwahl in Oberwasser im
Frühjahr d . I . vorgekommenwaren . Das Schöffen¬
gericht sprach seinerzeit den Redakteur der Bad .
Landeszeitung , Beeser , von der Anklage der Belei¬
digung frei .

Die von den Klägern gegen dieses Urteil ein¬
gelegte Berufungsklage wurde vorgestern von der
Offenburger Strafkammer kostenpflichtig a b ge¬
wiesen . Das Gericht sprach aus , daß dem Be¬
klagten der Wahrheitsbeweis zum großen Teil ge¬
lungen sei , soweit er aber nicht gelungen sei, habe
aber der Beklagte doch straflos zu bleiben, da der
Artikel sich darstelle als eine Erwiderung auf einen
Artikel des Acher- und Bühlerboten , des bekannten,in Bühl erscheinenden Zentrumsblattes , das ge¬
schrieben hatte , daß unter der bisherigen verhäng¬nisvollen ( d. h . liberalen . Red.) Herrschaft ein Ge¬
schlecht herauwachse , das jedes göttliche und mensch¬
liche Recht mißachte und jede Autorität mit Füßentrete . Hierauf habe der verantwortliche Redakteur
eines liberalen Blattes , wenn nicht die Pflicht , so
doch sicher das Recht gehabt, zu antworten . Der
Beklagte sei daher durch § 193 R .St .G .B . gedeckt,wenn ihm der Wahrheitsbeweis auch nicht voll ge¬
lungen sei.

Es ist ein seltener Fall , daß einem Redakteur das
Recht auf die Berufung deS § 193 R .St .G .B . (Wah¬
rung berechtigter Interessen ) zuerkannt wird .
SozialdemokratischeRedakteure berufen sich gewöhn¬
lich umsonst auf diesen Paragraphen .

lieber den ZollburraukratismuS
weiß die Franks . Ztg . aus Baden wieder ein interes¬
santes Geschichtchen zu erzählen. Man schreibt dem
Blatte : Die Auslegung der Position 47 des neuen
Zolltarifs durch die badische Zollbehörde zeigt,
welche Blüten der Bureaukratismus treibt . Nach
Position 47 sind frische Aepfel, Birnen und Quitten ,wenn sie in der Zeit vom 25. September bis 26.November unverpackt eingebracht werden,zollfrei . Für verpacktes Obst, das nichtin Postsendungen von einem Gewicht bis 4 Kilogr .
einschließlich oder in Säcken eingeht, ist Zoll zu ent¬
richten. Der Vertragszollsatz beträgt für Obst in
einfacher Umschließung 3,20 Mk. pro Doppelzentner ,in mehrfacher Umschließung 5 Mk. Die Auslegung ,waS unverpackt oder in einfacher Umschlie -
ßung ist, hat der badischen Zollbehörde scheinbar
Schwierigkeiten gemacht . Ihre Entscheidung lautet
dahin , daß Obst in einem Korb, der über die Grenze
getragen wird, zollfrei bleibt, daß dagegen Zoll
bezahlt werden muß, sobald der Korb auf einem
Wageneingeht . Da in diesem Jahre der
Kanton Thurgau eine gute Obsternte hat , wird viel
Obst nach Konstanz gebracht . In den meisten Fäl¬len erfolgt der Transport in Körben, die auf einen
Wagen gestellt werden. Trotz der allgemeinen An¬
sicht, daß ein derart eingebrachteS Obst, doch als
„unverpackt" gelten müsse, da. die Körbe weder mit
Stroh , noch mit Packtüchern bedeckt sind, mußte
Zoll bezahlt werden . Do lautet beispiels-
weis« ein« Zollquittung : „ frische Aepfel in einem
Korbe auf einem Handwägelchen eingeführt 20
Kilogramm 60 Pf .

" Natürlich bezahlte einer , der
zum zweitenmal ObstLber die Grenze zu bringen
hat , keinen Zoll mehr . Es hat sich nämlich
folgende Praxis herauSgebildet : Das Obst wird
bis zur Grenze gefahren. Ist nun ein Korb herüber
zu schaffen, dann nimmt der Transporteur den Korb
auf den Rücken und zieht den Wagen hinten nach .
Handelt e» sich über das Herüberbringen mehrerer
Kbrbe, dann werden dies« auf schweizer Boden ab¬

geladen, über die Grenze getragen und auf deut¬
schem Gebiet wieder auf den inzwischen herbeige¬
führten Wagen gestellt . In beiden Fällen lassen
die Zöllner das Obst anstandslos zollfrei über
die deutsche Grenze — derBuch stabe hat gesiegt l

Jawohl , und wenn man gegen solchen Blödsinn
ankämpft , der sich nicht nur in der Zollverwaltung
vorfindct , dann wird man als dummer Kerl „ver¬
zollt" , der von der Geheimwissenschaft des heiligen
Bureaukratius nichts versteht .

Eine gesalzene Abfuhr
läßt ein Mitarbeiter des Bad . Landesboten einem
klerikalen Schmierfinken zuteil werden, der in des
badischen Dichters Scheffel Dichtung Ekke¬
hard «in gegen die Mönche, Klöster , Nonnen , Bi¬
schöfe , gegen Sitte und Moral verstoßendes Buchsieht. Der Landesbote gibt eine ganze Reihe von
Zitaten aus der ultramontanen „ Aufklärungs¬
schrift " und schreibt dann zum Schluß :

„Wir begnügen uns mit diesen Zitaten , um
zu zeigen , wie gemein man denken darf , um immer
noch eine Stütze des Klerikalismus sein zukönnen.

Wir aber in Baden haben die Pflicht , Protest
zu erheben gegen diese schändliche Verunglim¬
pfung unseres heimatlichen Dichters durch einen
klerikalenSchweinigel und wir schiebendie Schuld denen zu, welche diesen Geist prote¬
gieren und fruktisizieren, dem Zentrum und
seinen Führern , solange sie nicht solche
Böotier und literarischen Strauchdiebe ab¬
schütteln.

"
Bravo ! Die Hiebe sitzen.

Filzgefüttrrte Schuhe für die Bahnstrigschaffner.
Die Generaldirektion der badischen Staatsbahnen

hatte im letzten Winter Probeversuche mit der Ab¬
gabe von filzgefütterten Lederschuhen mit Holz¬
sohlen an Bahnsteigschaffuer gemacht , die so gut
ausgefallen sind , daß jetzt sämtliche badische Bahn¬
steigschaffner und Hilfsbahnsteigschaffner verwal¬
tungsseitig mit solchen Schuhen ausgerüstet worden
sind . Am 1 . Oktober jeden Jahres werden die
Schuhe ausgegeben und am 1 . April zurückgclicfert.
Etwaige Reparaturen find auf Kosten der Verwal¬
tung durch Handiverksmeisteram beft. Stationsort »
ausführen zu lassen.

Es ist sehr schön , daß man „verwaltungsseitig "
solche Maßnahmen trifft , hoffentlich bezahlt man
die Bahnfteigschaffner auch bald etwas bester .

Die Psorzheimer Bijouteriefabrikanten
können sehr energisch sein, wenn es gilt , gegen di«
Arbeiter und ihre Forderungen mobil zu
machen . Im übrigen aber sind sie nicht die „starken
Männer "

, als welche sie sich so gerne aufüüelen .
So schreibt man uns aus Pforzheim, daß e^ aum
glaublich klingt, wie diese Leute, deren Industrie
sich den Weltmarkt erobert hat, von einzelnen
„Spitzen " sich behandeln lassen. Nur zwei Beispiele :

In einer neulich stattgefundenen Versammlung
sollte über eine gewisse Sache geheim abgestimmt
werden , wenigstens war dies die in der Versamm¬
lung allgemein herrschende Auffassung . Der erste
Vorsitzende verstand es, die ihm offenbar nicht pas¬
sende geheime Abstimmung zu umgehen. Er be¬
saß die Naivität — zu seiner Ehre wollen wir an¬
nehmen, daß es nur dkaivität war — den Fabri¬
kanten zu sagen , er wünsche eilte offene Abstim¬
mung , weil eine geheime Abstimmung ein an¬
deres Resultat zur Folge haben würde, also ein
von ihm nicht gewünschtes und gewolltes. Und
es geschah, die Herren Fabrikanten verzichteten,
ihre Meinung richtig zum Ausdruck zu bringen .

In einer anderen Versammlung, unter einem an¬
deren Vorsitzenden , wurde zwar „ geheim " abge¬
stimmt, aber jeder Abstimmende mußte sein «
Firma unterzeichnen . So lassen sich di«
Psorzheimer Fabrikanten behandeln. Wir wollen
nur hoffen, daß diese Zustände bald beseitigt werden
und daß die Entrüstung über die Macher derselben,
diese recht bald vom Podium herunterfegt .

Soweit unser Korrespondent. Die Vorgänge
werfen auch ein bezeichnendes Licht auf die poli¬
tische Charakterfestigkeit deS Fabrikantentums .
Unser ganzes Bürgertum hat sich so ans Ducken
und Rückenkrümmen gewöhnt , daß ihm der Ge¬
danke der Unwürdigkeit einer solchen Behandlung
gar nicht mehr kommt .

Deutsche Politik .
Antrag auf Einführung des Proportional -

Wahlsystems.
Die Mainzer Landtagsabgeordneten Dr . Schmittund Molthan haben in der hessischen zweiten Kam»

mer den Antrag eingebracht , den Städten mit
über 10000 Einwohnern die Einführung von Pro »
porttonalwahlen zu gestatten. Man wH
dadurch dem mehr und mehr drohenden Uebera«-
wicht der Sozialdemokratie in den Gemens
deräten begegnen. Bei der Zusammensetzung b<|
zweiten Kammer ist eS sehr wahrscheinlich , daß d«
Antrag angenommen wird.

Das Zentrum ist für alle Wahlsysteme , es kommt
nur darauf an, wie eS im gegebenen Falle wir ^Und so etwas nennt sich Dolkspartei und kämvstim Zeichen der Wahrheit, der Freiheit und 6m
R echts !

DaS geistige Lebe» im Zentrum .
Die Wähler , über welche das Zentrum in seineH

sicheren Kreisen verfügt , sind auS ganz eigen« !
Holze geschnitzt, sonst müßten schließlich auch sie yütz»
mal zur Einsicht kommen . Aber so ein echter ZeW
trumsmann , der hält was auS . Jetzt regt ein ZsH»
trumSabgeordneter in - der Germania an , dt« ÄVD^
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ordneten sollten mich in ihren sicheren Wahlkreisen
gelegentlich über die Tätigkeit des Reichstages Be¬
richt erstatten . Er bemerkt zur Begründung :

„ Gewiß sind die Abgeordneten , die ein halbes
Jahr in Berlin weilen , am Schlüsse der Session
stzhr ermüdet und fordern deshalb Ruhe ; niemand
wird fordern , daß sie sofort wieder in die Volks -

bersainmlungen gehen . Aber von Mai bis Sep¬
tember ist mich eine lange Zeit , und da kann man
ausruhen . Deshalb wird auch jeder Abgeordnete
dem Rufe liach einem Referat gern Folge leisten .
Aber wie viele Zentrumsorganisationen sind
denn regelmäßig an ihren Abgeordneten mit
einer solchen Bitte herangetreten ? . . . . Wir

fragten einmal einen Zentrumsabgeordneten , der

seit beinahe zwanzig Jahren dem Reichstag ange¬
hört , wie oft er schon zur Berichterstattung ge¬
beten worden sei . Antwort : Niemals ! Als

ich einmal aus freien : Antrieb kani , sagte man
mir , ich möchte mich nicht bemühen , die Wähler
forderten ein solches Referat nicht ."

Das sind die überzeugten Anhänger des Zen¬

wenn ich die Augen schließe, sehe ich vor mir , wie
das Gehirn aus ihrem Kopfe aufspritzt -

trums ! Leute , bic auf Pfarrers Geheiß ihren Ab¬

geordneten wählen , den zu sehen und zu hören sie
zwanzig Jahre lang nicht das geringste Bedürfnis
empfinden ! Tie vollkommenste politische Trägheit ,
die absolute Gedankenlosigkeit , der stille Stumpf¬
sinn sind die mächtigsten Verbündeten unserer
Gegner .

Selig sind die, die da geistig arm sind und den
Seinen gibt es der Herr im Schlafe ! Wohl ihnen !

Im Zeichen des Studt -Kurses .
Bor einigen Monaten stellte der Gemeinderat von

Hamborn 30 000 Mk . zum Zwecke einer Neu¬
reg e I n n g der L e h r e r g e h ä l t e r bereit .
Die Regierung zu Düsseldorf lehnte es „mit Rücksicht
auf die finanzielle Lage der Gemeinde " ab , eine ent -

sprechende Skala anfznstellen . Ta sich die Ge¬
meindevertretung davon iiberzeugt hat , daß eine
Aufbesserung erwünscht ist, hat sie den Beschluß ge¬
faßt , den Lehrern eine Teuerungszulage
zukommen zu lassen . Ob die Regierung dagegen
etwas cinzuwcnden haben wird ?

Tippelskirchs stiller Kompagnon ans der Jagd .

Wie die Deutsche Tageszeitung berichtet , ist Land¬
wirtschaftsminister v . Podbielski nicht in po¬
litischen Angelegenheiten nach Rominten gereist ,
sondern einer Einladung zur Jagd gefolgt .

Wovon wir hiermit pflichtgemäß Notiz nehmen .

Tie neueste Statistik der Schande .
Bon Ende Juni bis Ende September 1906 wurdi

die gerichtliche Verurteilung von 25 Soldaten
schindern bekannt . An Strafen wurden ausge¬
sprochen : 2 Jahre 6 Monate 14 Tage Gefängnis ,
5 Monate 1 Tag mittlerer Arrest , 1 Monat 4 Tage
gelinder Arrest , 21 Tage Stubenarrest , 3 Tegra
dationen .

Auf Preußen treffen 2 Jahre 2 Monate Gesang
nis , 4 Monate 6 Tage mittlerer Arrest , 6 Tage ge¬
linder Arrest , 21 Tage Stubenarrest , 3 Degra¬
dationen ; auf Bayern 20 Tage mittlerer Arrest ,
16 Tage gelinder Arrest ; auf Sachsen 4 Monate
14 Tage Gefängnis , 6 Tage mittlerer Arrest , 14
Tage gelinder Arrest

Die Zahl der wirklich vor Gericht gestellten und
besonders die Zahl der tatsächlich verübten Sol
datenschindereien ist natürlich weit größer als aus
dieser Statistik der öffentlich bekannt gewordenen
Verurteilungen hcrvorgeht .

Mueland *
Schweiz .

Wieder ein sozialdem okratisch er
Richter . Bei den drei Ersatzwahlen , die an :
Sonntag in R o r s ch a ch für das Bezirksgericht
stattenden , siegte die sozialdeinokratisch - konferva -
tiv - de :nokratische Kompromißliste , so daß auch unser
Genosse gewählt wurde . Die liberale Partei unter¬
lag mit ihren zwei Kandidaten , wovon der eine
ein scharfmacherischer , arbeiterfeindlicher Maler¬
meister ist.

Frankreich .
Z u in K i r ch c n st r e i t . Das Exekutiv - Komitee

der Radikalen und Radikal -Sozialisten hielt eine
Sitzung ab , worin das Trennnngsgesetz besprochen
und eine Resolution gefaßt wurde , in der verlang ::
wird , daß am 1 . Dezember überall , wo sich keine
Kultus -Genossensc^ iften gebildet hätten , die Kir
chengüter eingezogen werden sollen . Die Bischofs¬
paläste , Seminare und Pfarrhäuser sollen gleichfalls
kassiert werden . Die angehenden Priester müß -
ten , wie alle übrigen Franzosen , zu den Fahnen ein
berufen werden .

Rußland .
Reiseeindrückc in Rußland . Ter be¬

kannte Schriftsteller E l p a t j e w s k i schildert in
der Rnßkija Wedomosti seine Erlebnisse während
einer Reise in Südrußland . „In dem Eisenbahn¬
wagen herrscht eine unruhige , aufgeregte Stim
mung . . . Auf den kleinen Stcppenstationen
kommen Leute herein und bringen mit sich jene Un¬
ruhe , die dort in der weiten Ebene , in den kleinen
Dörfern , alles erfüllt . . . . Alle sprechen von Tod
von Blut , von Mord , Plündernngen , Nagaikas
„Bei uns in Südrußland , wenn wir uns Sorgen
machten , so würden wir überhaupt nicht niehr leben
können " . . . Und ringsumher Soldaten . „ Viele
Soldaten , überall Soldaten , nnt Gewehren und
Bajonetten . Sie schreiten zwischen den Gleisen
umher , sie blicken durch die Fenster eines leeren
Zuges auf einem Nebengleis heraus , sie stehen auf
dem mcnschenüberfülltcn Bahnsteig . In den Bahn¬
höfen junge Männer in großer Menge . Studenten ,
Intellektuelle , Eisenbahner , Postbeamte , Fabrik¬
arbeiter , auch Studentinnen , Beamtinnen . . .

" Alle
sprechen lebhaft miteinander , und unaufhörlich
klingt cs : „Revo . . . Revolu . . .

" nsw . Ihre
sozialen Stellungen sind nicht mehr zu unterscheiden .

Hus der Partei

nicht zu berichten , dagegen berichtet er , baß ani
20 . Oktober das Schöffengericht Konstanz gegen
den Staatsanwalt Jungyanns wegen Beleid :gung
des Pfarrers Werber von Radolfzell verhandelt .

a Offenburg , 6 . Olt . Morgen beginnt die regel¬
mäßige Ausgabe d; s sozialdemokratischen Wochenblattes
V o l k S z e i t u n g . ES sind schon weit über Tausend
Abonnenten angemeldet . Auch der erste Preßprozeß ist
eingcleitet ; Zigarrenfabrilant Kratzer , der durch seine
Arbeiterentlassungen weit über die Stadt hinaus sich
einen Ruf verschaffte , versucht sein Heil mit einer Pri¬
vatklage . Dieser Prozeß wird interessantes Material
über die soziale Lage der armen - Zigarrenarbeiter an
den Tag bringen .

5 . badischer Wahlkreis sFreiburg ) . Wir machen
die Genossen darauf aufmerksam , daß heute Sams¬
tag Abend Genosse Kräuter im Gasthaus zum Bären
in Zähringen über die Tätigkeit de? Landtags berichtet .
Im Markgrafen z» Haslach berichtet Genosse G r u m -
b a ch und in der Sinnerhalle in Emmendingen Genosse
E n g l e r über den Parteitag .

Am Sonntag findet in Waldkirch eine Versammlung
mit Berichterstattung vom Parteitag statt .

— Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich , hält der
Bäckerverband morgen sein Stiftungsfest ab . Dasselbe
indet im oberen Storchensaale statt . DaS Programm
ist sehr reichhaltig und können wir den Besuch des Festes
den Partei - und Gewerkschaftsgcnoffen nur empfehlen .

— Der Krcisobstmarkt vom 3 . Oktober war stark
und durchweg mir schönem Obste befahren . Der Verkauf ,
namentlich von Lagerobst , war ein sehr reger , sodatz
gegen kl Uhr sämtliche Ware verkauft war .

Sie haben alle dieselben intelligenten , begeisterten
Gesichter . In : Wagen beginnt ein alter Mann zu

or - ' -

Gkmkdsihasttiche ArbeilcrbemMz .

sprechen : „Ich habe es selbst gesehen . . . 15 Werst
von uns entfernt , da war im Dorfe ein großes
Meeting . Strashnikis kamen und begannen die
Leute auseinanderzujagen . Sie haben ein kleines
Mädchen getötet . Sie war ganz klein , vielleicht
S—10 Jahre alt . Sie wgr fo neugierig und lies
umher . Ich habe selbst gesehen, wie der Strashnin
ihr einen Schlag auf den Kopf gab . . . Er hat sie
mit einem Schlag totgemacht . Sie rührte sich
nicht mehr . Da kam ein zweiter dazu und begann ,
sie mit dem Fuß aus den Kopf zu schlagen . . . mit
dem Stiefel . . . nnt dem Absatz . . .

" Und plötz¬
lich schluchzte der Greis laut auf und fuhr schluchzend
sort : „So klein war sie , sie war tot , und er schlägt
immer weiter . . . Er schlägt mit dem Fuß und
- as Gehirn spritzt wie Wasser herum . Jedesmal ,

Lahr , 8. Okt . Am 4 . Oktober fand zwischen den
Vertretern der Prinz 'palsvereinigung im Steindruckerei¬
gewerbe und den Vertretern des SenefclderbundeS die
Verhandlung behufs Regelung der Lohnverhältnisse statt .
Mit dieser Verhandlung hat die Au-:-sperruugsbewegnng
ihren vorläufigen Abschluß gefunden . War eS der Ge¬
hilfenschaft von vornherein klar , daß die Errungenschaften
in der Lohufrage keine nennenswerten sein würden , so
ist doch wenigstens in einer Firma , Ernst Kaufmann ,
einem Teil der Kolleg »:: eine Lohnaufbesserung sofort zu¬
gebilligt worden . Es kommen 8 Lithographen und 10
Steindrucker in Betracht , welche insgesamt 14 Mk. Zu¬
lage pro Woche bekommen . Weitere Aufbesserungen sollen
in dieser wie in den übrigen Schutzverbandsfirmen zum
l . Januar erfolgen . Der zwischen beiden Organisationen
vereinbarte Mindestlohn ist ebenfalls sofort in Kraft ge¬
treten .

* Lahr , 5 . Okt . Den Mord in Tinglingen betr .
gibt der Staatsanwalt bekannt , daß , wie inzwi 'chen
weiter festgestellt wurde , der Täter einen schwarzen
Filzhut getragen haben soll und einen Stock , der ver¬
mutlich dünn war , bei sich hatte . Auch soll der Täter
bartlos und etwa 25 Jahre alt sein . Möglich ist, daß
er einen Ikeberzieber , nicht eine Iuppe trug . Das Justiz¬
ministerium hat für die Ermittlung und Ergreifung des
Täters eine Belohnung von 500 Mk. ausgesept .

* Aus dem Elztal , 5. Okt . Der Stnrm ^ in der
Nacht vom 2. auf den 3. Oktober hat der Obsternte
sehr geschadet . Da das Obst beinahe oder völlig reif
ist, fiel mindestens die Hälfte ab und kann nur noch
zum Mosten Verweudnng finden .

* Vom Bodensee , 4 . Okt . In den Amtsbezirken
Konstan : . Engen , Ueberlingen , Stockach und Meßkirch ist
die Kartoffelernte zurzeit in vollen : Gange und
fällt dieselbe nach Qualität und Ouantität durchaus be¬
friedigend aus . Die Kartoffeln werden mit 4 — 41 '., Mk.
Pro Doppelzentner bezahlt . Auf den Stationen Nen -
zingen , WahlwieS , Radolfzell . Singen , Mühlhausen und
Immendingen Ivurden bereits ansehnliche Ouantitäten
neuer Kartoffeln von airswärtigen Händlern verladen .
Die Ernte der Zweischgen fiel der Karlsruher Ztg . zu¬
folge ungemein ergiebig aus . Nicht minder lieferten die
Nüsse einen ziemlich befriedigenden Ertrag .

Badlfcbe Chronik *
Pforzheim .

6. Oltbr .

den vereinigten Jnnungskrankeukassen und der

Freiburg .
8. Oktober .

— Heute gelangt hier der Gaisert -Prozest in
zweiter Auflage zur Verhandlung . Der Anklage
liegt folgender Tatbestand zugrunde : Pfarrer
Gaisert hat in seiner Pfarrei zu Gündelwanaen
unter Mißbrauch seines geistlichen Amtes bei der
letzten Landtagswahl zugunsten der Zentrumspartei
agitiert . Oberamtmann Kapferer von Säckingen
war beauftragt , Erhebungen hierüber zu machen
Tie Erhebungen erstreckten sich auch auf ein Ge -

sprach , daS der Pfarrer mit dem Wirt Faller führte .
Als Gaisert hörte , daß der Malermeister Kramer ,
welcher das Gespräch mit angehört , vernommen
werden sollte , schrieb er an diesen einen Brief , in
welchem er ihn aufforderte , bei seiner bevorstehenden
Vernehmung zu sagen , er hätte von dem Gespräch
nichts gehört .

Die Staatsanwaltschaft erhob deshalb Anklage
wegen versuchter Verleitung zum Meineid . Die
Strafkammer zu Waldshut sprach den Angeklagten
frei , weil nicht erwiesen sei, daß der Angeklagte
beim Schreiben deS Briefes gewußt habe , daß der
Zeuge Kramer vereidigt wird . Auf die von der

Staatsanwaltschaft eingelegte Berufung hin hob
das Reichsgericht daS urteil auf und verwies die
Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Straf
kammer zu Freiburg . Dem AuSgang des Prozesses
steht man hier mit großer Spannung entgegen .
Daß die Verhandlung gegen Pfarrer Gaisert statt -

weib der Freib . Bot « seinen Lesern noch

Cemeuidezeitung *
Eberbach , 5. Okt Bei der gestrigen Bürgermeister¬

wahl wurde Herr Bürgermeister Dr . Weiß mit 68 von
80 abgegebenen Stimmen wiedergewählt .

— Die christlichen Beschuldigungen Hus der Refidenz .
gegen die Allgemeine Pforzheimer Ortskrankenkasse
haben sich nun bei der Untersuchung durch die Auf¬
sichtsbehörde als das herausgestellt , was von allem
Anfang an von ihnen zu halten war , beweislos er¬
hobene Verleumdungen . Aus dem Stadtrat wird
berichtet :

Es wird Kenntnis genominen von der regel¬
mäßigen Revision bei der Stadtkasse , der Gas¬
werks - und Schlachthofskasse , sowie von einer bei

Karlsruhe . 6. Oktober .

Vildungsbestrebungen .
Der Arbeiterbildungsausschuß zu Frankfurt

a . M . beginnt seine Tätigkeit in diesem Winter
mit der Veranstaltung einer Rezitation . Frau Re¬
gina Ruben -Berlin wird das niehrfach von Aufsüy -
rungsverboten betroffene Revolutionsdrama „An :
Vorabend " von Leopold Kampf vorlesen .

An literarischen Abenden werden veranstaltet : ein

allgemeinen Ortskrankenkasse vorgenommenen
unvermuteten Kassenrevision . Sämtliche Revi¬
sionen hatten Beanstandungen nicht zur Folge .
Bezüglich der Allgemeinen Ortskrankenkasse teilte
das - Bürgermeisteramt als Aufsichtsbehörde bei
dieser Gelegenheit mit , daß anläßlich der in :

, Frühjahr ds . Js . stattgehabten Wahlen zur Gene¬
ralversammlung das christliche Ortskartell beim
Bezirksamt Beschwerde erhoben , zugleich aber
auch der Vorstand der Ortskrankenkasse den An¬
trag gestellt habe , im Hinblick auf die gegen ihn
in den Tagesblättern erhobenen Beschuldigungen
über nicht ordnungsinäßige Verwaltung eine Un¬
tersuchung anzustellen . Die daraufhin von: Bür¬
germeisteramt veranlaßten Erhebungen hätten
indes keinerlei Beweise oder auch nur Anhalts¬
punkte dafür ergeben , daß Anhänger der sozial¬
demokratischen Partei durch die Kassenverwalt -
ung irgendwie begünstigt werden , sei es in Leist¬
ung von Beiträgen oder in Empfang von Kran -
kenunterstützungen nsw . In einen : der nanihaft
geinachten Fälle sei es allerdings zweifelhaft , ob
die Voraussetzungen für Gewährung von Kran¬
kenunterstützung auch wirklich vorhanden waren ,
nach dem vorgelegten Krankenschein sei aber die
Kasse zur Gewährung von Krankenunterstützung
verpflichtet gewesen . Dagegen hätten die Vor¬
gänge - zur Generalversammlung selbst den : Be¬
zirksamt Anlaß gegeben , für künftige Wahlen
ein geeignetes , räumlich n:ehr ausgedehntes und
mehr zugängliches Wahllokal zu verlangen . Die
Wirtschaft zun : Römischen Kaiser habe in keiner
Weise der Wahlbeteiligung entsprochen , indem die
beschränkten Nauin - und Zugangsverhältnisse zur
Gewährleistung einer ungehinderten und ohne
Störung vor sich gehenden Abstimmung nicht ge¬
eignet gewesen seien . Das Kollegium niinint von
diesen Feststellungen Kenntnis .
— Zyn : Vorsitzenden des Gewerbe

und Kaufniannsgerichts wurde vom
Stadtrat an stelle des seitherigen jetzt zum Bürger -
incister von Lörrach gewählten Herrn Tr . Gugel -
nicicr der zurzeit dein : Sekretariat des Justizmini -
steriun :s beschäftigte Referendar Herr Josef Höller¬
bach gewählt . Er beginnt seine Tätigkeit am 1 . No -
vember .

Ibsen -Abend , ein Zola -Abend , ein Tostojewski -
Jm Te -Abend und ein Bcrnard Shaw -Abend ,

zember wird ein hninoristisch -fatirischer Abend der
anstaltet werden und in : Februar soll der Stin :
mung dieses Monats angcpaßt ein Schclmenabeud
die feineren Lach:nuskeln in Bewegung setzen .

— Die erste Sitzung der Kammer für
Handelssachen fand am Donnerstag unter
dem Vorsitz des Oberamtsrichters Dr . Levis hier
statt . Die Sitzungen finden jetveils am Donners¬
tag statt .

Lehrplan der Berliner Arbeiterbil¬
dung s s ch u I e

für das 4 . Quartal 1906.
Montag : Geschichte

(Max Maurenbrecher ) . Die große französische Re¬
volution (1789— 1799) . 1 . Weltgeschichtliche Be¬
deutung der französischen Revolution . 2 . Soziale
und geistige Entwicklung Frankreichs in : achtzehn
ten Jahrhundert . 3 . Ausbruch der Revolution . 4.
Taktik der Krone , der Geniäßigten und der Radi¬
kalen . 5 . Verlauf der Revolution bis zum Konsulat
Napoleons . 6 . Vergleich der französischen mit der
heutigen russischen Revolution .

Dienstag : Soziale Gesetzgebung
(Simon Katzenstein ) . Deutsches Arbeiterrecht ,
1 . Teil . Das Recht des gewerblichen Arbeitsver
träges . 1 . Geschichtliche Entwicklung und soziale
Bedeutung des A .-V . Rechtsgrundsätze . „Freiheit
und Gleichheit .

" 2 . Rechtlicher Charakter des A . -V .
Das gewerbliche Arbeitsverhältnis . Dienst - und
Werkvertrag . Gruppenakkord . Hausindustrie . 3.
Voraussetzungen des A . - V . Minderjährige und Ehe¬
frauen . Abschluß und Auflösung . Rechtsfolgen des
Vertragsbruches . 4 . Der Arbeitslohn . Lohuhöhe
Lohn ohne Arbeit . — Tie Loyusiisteme : Natural -
und Geldlohn , Zeit - und Stücklohn , Präinien , Ge¬
winnbeteiligung , Gratifikation , Trinkgeld . Vor
recht des Lohnanspruches . Vorschriften über Lohn¬
zahlung , Trucksystem , Verwirkung , Einbehaltung ,
Aufrechnung , Beschlagnahine des Lohnes . 5 . Arbei¬
terschutz und Arbeitsvertrag . Schntzbestinniinngen
und Schntzheinmnisse in : Gesetz. 6 . Ter A .-V . in der
Großindustrie . Die Arbeitsordnnng . Arbeiteraus -
schüsse . Tie konstitutionelle Fabrik . 7 . Ter Ar¬
beitsvertrag im Kleiugetverbe . Jiinnngswesen
Ter Lehrvertrag . 8 . Das genossenschaftliche Ar¬
beitsverhältnis . Produktiv - und Konsumgenossen¬
schaften . 9 . Ter kollektive A .-V . 10. Tie Rechts¬
stellung der Gewerkschaften . 11 . Tie Rechtsverfol -

gung . Getverbegerichte und Schiedsgerichte . 12.
Fortbildung des A .-V . durch Organisation und
Gesetz . Ueberwindung des Lohnsystems .

Mitttvoch : N a t u r - E r k e n n t n i s

(M . H . Baege ) . Die Abstamnnmgsleyre und die
Lehre DarwinS . 1 . Der Grundgedanke der Ab¬
stammungslehre (Deszendenztheorie ) . 2 . Die Tar -
winscheZuchtwahllehre (Selektionstheorie ) und ihre
Bedeutung für die Abstammungslehre . 3 . Natiir
liche Zuchtwahl (Gesetz der übermäßigen Veriuey
rung , Kampf ums Dasein , Anpassungen ) . 4 . Die
geschlechtliche Zuchtwahl (Verschiedenheit der Ge¬
schlechter; sekundäre Geschlechtscharaktere : Schmuck¬
farben , Bewerbungskiinste , Waffen und Kämpfe der
Männchen ) . 6 . Die Bedeutung der vergleichenden
Anatomie für die Abstammungslehre , Rückbildung
und rudimentäre Organe . 6 . Die physiologischen
Beweise für die Abstammungslehre . 7 . Tie Bedeu¬
tung der Keimesgeschichte (Embryologie ) für die
Abstammungslehre . 8 . Die paläontologische Ur¬
kunde (Bedeutung der Versteinerungen ) . 9 . Die
Beweise für die Abstammungslehre aus der geo¬
graphischen Verbreitung der Tiere . 10 . Der Stamm¬
baum der Tiere .

beitslohn . 4. Die Entwicklungstendenz der
talislischen Weltwirtschaft .

Salnstag : Literaturgeschichte
(Heinrich Ströbel ) . Die deutsche Dichtung im o .
alter Goethes . 1 . Wieland — Herder — Les-ĵ
2 . Der Sturm und Drang . 3 . Der Göttinger ßJ ;
bund . 4 . Goethe als Lyriker , Prosaiker und %
matiker . 5 . Das Probien : des Faust und Goed
Weltanschauung . 6 . Schiller , seine Kunsttheorie ,
seine Werke .

Montag : Fortschrittskursus in
Nationalökonomie

findet .

Donnerstag : Rednerschule
(Julian Borchardt ) . Uebung im AuSarbeiten und
Halten von Vorträgen unter Zugrundelegimg der
Reden und Schriften hervorragender Redner .

Freitag : Nationalökonomie

(Max Grunwald ) . Grundbegriffe der theoretischen
Nationalökonomie . 1 . Nationalökonomie als selbst¬
ständige Wissenschaft . Ihre Einteilung und ihr
Objekt . 2 . Entwickelung jmr kapitalistischen Welt¬
wirtschaft . 8 . Ware . — Wert , — Geld . — Preis .
— Kapital — Mehrwert . — Arbeitskraft . — Ar -

(Julian Borchardt ) . Gemeinsame Lektüre eia
grundlegenden nationalökonoinischcn Werkes
selbständige Ausarbeitungen darüber unter
leitung des Lehrers .

Das Gewerkschastskartell Neu .
m ü n st e r in Holstein

veranstaltet in diesem Quartal einen populär -nat^ i
wissenschaftlichen Vortragszyklus _

mit Lichtbilds :
demonstrationen von 6 Abenden über das The»,, .
Natürliche Schöpfungsgeschichte oder allgemein

Entwicklungsgeschichte des Naturganzen .
"

Vorsts
gender ist Genosse M . H . Baege aus FriedrichL;
Hagen . An den : Zyklus , der am 21 . Septem^ -
schon begonnen hat , nehmen 600 Zuhörer teil.

Die Zustände auf der Sllbtalbahn
erfahren wieder eine drastische Illustrierung KsichH
eine Einsendilng . welche die Landcsztg . vcrgffxA
licht. Es heißt u . a . :

„ Bestand da bei :: : Straßenübergang ^UufdSet ]
Elektrizitätswerk und Station Rüppurr schon ein
Vierteljahr lang — vielleicht jetzt noch , wenn inzirisch^ t
nicht gemacht , jedenfalls aber noch in letzter Woche - ]
rin regelrechter Schienenbruch . Tie -erbrochene Szch
konnte mangels an passendem Ersatzmaterial nicht _
fort ausgewechselt werden . Vor etwa fünf 58« !̂
wurde aber die neue Schiene angeliefert . und mb«,
die -erbrochene gelegt . Unterdessen ließ die Albtnlbah, 1
den Niesenverkehr der Jubiläumstage fortwährend flfcH
die defekte Stelle fahren und dabei setzte es noch ein» I
zweiten Schienenbruch ab , also eine weitere Gefok !
für Passagiere und Personal . Man bedenke wobl, dajl
bei der Staatsbahn nach Konstatierung eines Schien » , k
bruchs sicher kein Personenzug mehr über jene Stet!, !
geleitet würde . I

Tiefer Tatsache ebenbürtig ist auch die andere , bahI
der schwache Oberbau seit 9 Jahren auf den im Bede, :
allmäh ' ich zermürbten und faulenden Schwellen rutz.1
Täglich werden Fälle konstatiert , daß die schwer «, >
Eisennägel , welche zur Befestigung der Schienen dien« |
sollen , sich durch den Verkehr herausschieben und
eine weitere Verkehrsgefährdung bilden Bei all
die 'en Zeichen, daß das Bahnmaterial von Tag pi
Tag schlechter, unzuverlässiger und für einen Rendevs
verkehr unwürdiger wird , geschieht nichts zur Bessern^ *
Tarum tun wir unsere Pflicht , darauf binznwene » «41
schließen nnt der Frage : „ Wer übernimmt die Le» l
antwortung für Menschenleben , wenn über kurz odal
lang eine Ilnglücksfahrt erfolgt und _

eine Entglenuql
mit all ihren Schrecken eintritt ? Ist eS der Bah» >
Verwaltung wirklich möglich , diesen Zuständen nity]
zuzusehcn V‘

Wie heißt doch das bekannte Sprichwort : J« |
Brunnen wird schon zugedeckt, wenn . . .

Die Variötss .
* Apollo -Tbeatrr . Die Direktion hat wieder ki

die erste Hälfte des Oktober ein ganz brillanres
gram » : aufgestellt , welches aus nur erstklassigen
lern besteht . Tie erste Programm -Nummer ist der ? «»>
traas - Soubrette Einmh Krauß zugeteilt , die durch inlwlt»^
reiche Vorträge zu gefallen versteht . Ebenfalls gefa

'

die Spring - Clowns The Willis sehr gut . Lotti nnd Tr«
Trapezkünstlerilinen , ernte :: für ihre graziösen Leistling
einen wohlverdienten Applaus . Die Konzertsängerin fkf
Nelson , die das seriöse Genre veriritt und i >: der
einen recht klangvollen ansprechenden Ton entwickelt , >1
eine distinguierte Sängerin , die sich hören l . ssen Am|
Paul Günther , Humorist , hatte einen durchschlagen
Erfolg zu verzeichnen und wurde nnt einem nicht e::b
wollenden Beifall belohnt . DaS Loro - Quartett ,
Nunrmcr , welche ohne jede Konkurrenz dasteht und
ähnliche noch nie in Karlsruhe gesehen wo - den ist,
durch seine musikalischen Leistungen auf seinen
artige :: Instrumenten und durch seine drastische
wahre Lachsalven bei ::: Publikum hervor . Die Gran
Truppe leinet ebenfalls ganz vorzügliches an den
und irurde wiederholt zuzugeben hervorgerufe ».
Mochaschlp-Truppe mit ihrer urkomischen Pantomn
Ein fideleS Gefängnis , wobei das Publikum von Ans:
bis zu Ende nicht aus dem Lachen herauskommt ,
ebenfalls ausgezeichnet . StarckerS Aineriran Bio Tc
brachte wieder eine Reihe neuer , schöner Bilder ,
in allem bietet das jetzige Programm wieder eine
Fülle voir Sehenswerten : und Würdigem , daß eS
Besuchern den Abend zu eine »: höchst amüsanten s» i
stalten vermag .

r

* Kolosseum . Ein '
ge recht hübsche Nummer » ^

das neue Programm den Besuchern . Vor allen
Lili Tiso , die englische Sängerin und Tänzerin ,
durch ihre hübsche Stimine und ihre mit Eleganz '

geführten Tänze das Haus zu stürmischen: Beifall
fordert . Ihr reiht sich würdig an Moritz '

Komiker in : wahrsten Sinne des Wortes mit w»

durchweg selbstversaßten Repertoir . Er amüsier:

Publikum im höchsten Grade und erntet dafür auch ^

verdiente :: Beifall . Ausgezeichnetes leistet auch
Mimiker Charles Räuschle in der Kopierung ^ .
und politisch berühuiter Persönlichkeiten , .

die ** 1

täuschender Ähnlichkeit wiedergibt . Auch die
Lui e Tumont , sowie Emmh Stahl , genannt der *

liche Bariton , finden Anerkennung . Der Tranch
^io :nbi ::otto ::Salt . von Elothilde und Bertram ,
senianonelle Luftakt von Anctta und Era sind Leisu
welche nnt zu den besten auf diesem Gebiete S
werden inüsscn . Broth Darnett und Miß Sylvm >

als akrobatische Knockabouts dastzr, daß sich die
muskeln deS Publikmns unbedingt in Bewegu »ü ,
müsien . Zun : Schluß bringt der American
einige gut gelungene Aufnahmen .

* Kunstausstellung . Die Ausstellung für -
und Knnstgewerbe währt noch bis Ende Oktober ;

ist täglich geöffnet (auch an Sonn - und Feiertagen
morgens 9 bis abends 6 Uhr Die Begünsrigun
freien Rückfahrt bei Lösung einer einfachen 8^

besteht während der ganzen Dauer der AuSstellû
muß die Fahrkarte an der Abgangsstation — Sa *
— gelöst sein, in der Ausstellung abgestempelt un» ^
halb 3 Tagen die Rückfahrt angetreten weroeu.^
Schnellzüge ist Zuschlag erforderlich . . J

Obige Begünstigung bewilligen außer den yr ,
angeführten Bahnen als : badische Staats -, «oiu .

Nebenbahnen , Neichseisenbahnen in Elsaß - Lol ^
Main -Neckarbahn , pfälzische Bahnen und bayerischt ^
bahnen , neuerdings nun auch die Generaldrreu "

württembergischen Staatsbahnen .
* Gewerbeverein Karlsruhe e. B . Mi -

Mittwoch , den 10. Oktober , in den Saal Ul

einberufenen Monatsversammlung beginnt der
herein seine diesjährige Wintertätigkeit . Als

steht auf der Tagesordnung Die Preisberteilung
im Frühjahr gefertigten LehrlingSarbeiten an
der Gewerbevereinsmitglieder , wozu die Lehryx
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^Ärff^ast zum König von Preußen . Adlerstraße 34,

iMebgers und Wirts Franz Eisele in Affenthal um
«»s/nibnir zum Betrieb der Realgastwirtschaft zum Koneg
^ Württemberg. Zähringerstraße 63. des Wirts Anton
»^ ter zurzeit in Heilbronn , um Erlaums zum Betrieb
^ Schankwirtschaft mit Brauntweinschank zur Morgcn-
»3 . Augartenstrabe 85, dcS Metzgers Friedrich Weireter
Eer

'
nm Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit

^ anntweinschank zum Kühlen Grund , Winterstraße 87.
Eine « kostenfreien brieflichen Unterricht erteilt

die Abteilung für brieflichen Unterricht des Deutschen
Arbeiter - Stenogravhen - Bundes , Sitz Frankfurt a . M.
Interessenten an allen Orten Deutschlands erhalten den
brieflichen Unterricht nach genauer Anleitung, schriftlich
« d kostenfreier Durchsicht ihrer Arbeit durch geprüfte
Lehrer. Weitere Kosten als für Porto und Materialien
erwachsen den Teilnehmern nicht. Anfragen sind unter
«eitüauna de? Üblichen Portos an Louis Flach , Frank-
fart a. M ., Graubengaffe Nr . 36, zu richten . — (Bitte
« Ifchneiden, aufheben und unter Bekannten Iveitergeben .s

» Verhaftet wurden : 1 . ein 80 Jahre alter Schrift-
fes« aus Brod, der sich als Journalist unter falschem
Sam«» in einem hiesigen Gasthaus einlogierte , am
« chsten Morgen drei Uebernachtendcn ihre Schuhe stahl
« >d veräußerte, ferner verschiedene Toilettengezenstände
entwendete und in einem Fahrradgeschäft sich ein Fahr¬
rad erschwindelte ; 2 . ein lediger Hausbursche aus Ebnet,
«eil er 10 Mk ., die er einem Verwalter abliefern sollte ,
p, seinem Nutzen verwendete ; 3. ein 26 Jahre alter
Hausbursche aus Berlin , der 5 Tage bei einer hiesigen
Firma in Stellung war, sich Rechnungsformulare ver¬
schaffte, darauf gefälschte und quittierte Rechnungen auS -
pellte und damit bei der Kundschaft , welcher er Waren
zustellte , die Beträge hierfür einzuziehen suchte (bei
«{item Kunden ist eS ihm gelungen, 37 Mk. zu erhalten,
während ein anderer , bei dem er 102 Mk . einziehen
wollte , feine Festnahme veranlabte ) ; 4 . ein 17 Jahre alter
Schusterjunge, weil er seinem Arbeitgeber mittelst Nach¬
schlüssel 40 Mk , stahl ; 6. ein lediger Stuckateur aus
Dortmund , Ivelcher von der Staatsanwaltschaft Bremen
wegen Diebstahls ; 6. ein Klempner aus Elberfeld, der
»om Amtsgericht Bochum wegen des gleichen Vergehens :
7. eine 30 Jahre , alte Kellnerin auS Niederkirch , die von
her Staatsanwaltschaft hier wegen Betrugs und Dieb¬
stahls und 8. eine Frau von hier, die von der Staats -
« iwaltschaft Bremen wegen Diebstahls verfolgt wird.

* Kleine Nachrichten . Am 29 . v. M. stahl ein
14 Jahre alter Knabe in einem Warenhaus einer Dame
ihr Portemonnaie mit 18 Mk. Inhalt aus der Tasche.

In der Nacht zum 28 . v . M. tourde auf dem Platze
der Landwirtschaftlichen Ausstellung eine Kiste mit 30
Flaschen Weibwein „Horrenbacher 1904 " im Werte von
Sö Mk . gestohlen .

In einem Automaten-Restaurant kam einem Studieren¬
den sein Portemonnaie mit 20 Mk. abhanden.

Bei einem Umzuge stahl ein Taglöhner aus Nordrach
MO Mk. und ging damit flüchtig .

In der Nacht zum 89 . v . M. wurden in einem hiesigen
last ein rotbrauner Spazierstock mit Silbergriff im Werte
don 24 Mk. und ein graubrauner lleberzieher im Werte
»an 66 Mk . gestohlen .

In der Nacht zum 3. d . M . wurden in der Weststadt
jwei Bauhütten erbrochen und daraus Kleidungsstücke ,
Werkzeug und Lebensmittel entwendet.

* Lpielplan des grostherzoglichen Hoftheaters.
Samstag, 6 . Okt . Statt Die deutschen Kleinstädter :
Die Zwillingsschwester , Lustspiel in 4 Akten von
Ludwig Fulda, Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr,

Sonntag, 7. Okt . Statt Bajazzo und Cavalleria :
Hoffmauns Erzählungen , phantastische Oper in 3 Akten,
einem Vor - und Nachspiel, Musik von Offenbach . Anfang
halb 7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Montag , 8 . Okt . Stein nnter Steinen , Schauspiel
w 4 Akten von Hermann Sudermann . Anfang 7 Uhr,
Ende nach halb 10 Uhr,

5 » « } Prrzesse .
Stadtrat contra Bolksfrennd .

Es war gestern nicht das erstemal, daß der Karls -
ncher Stadtrat den Volksfreund vor den Kadi
»ltierte und auch nicht das erstemal, daß der Volks-
steund wegen formeller Beleidigung des Karlsruher
btadtrals verurteilt wurde . Gestern hatte der
Stadtrat die Genugtuung , daß der Volksfreund mit
6« hohen Strafe von 300 Mark bedacht wurde . Die
Strafe ist hart , aber moralischen Schaden wird sic
jwm

' dem Volksfrcund, noch der sozialdcmokrati-
lchen Partei , noch den Gewerkschaften bringen , ganz
im G e g e n t e i I . In der S a ch e s e I b st — das
jo u n tjp r e Auffassung — hat der Dolksfreund
trotz der entgegengesetzten Auffassung des Gerichts¬
hofes Recht behalten . Der Votksfreund hatte be¬
hauptet , daß dem Geiverkschaftskartell gegenüber
oer Stadtrat Maßnahinen treffe, die er sonst nicht

Anwendung bringe . Die Fo r in , in ivelcher
vor Vorwurf erhoben war , scheidet bei Beurteilung
des Sachverhalts an sich zunächst aus . In
"Er F o r >n mag der Volksfreuiid immerhin zu weit
kegangen sein , in der Sache war er u . E . durchaus

Recht. Wie liegen denn die Dinge ?
Das Gewerkschastskartell ist der weitaus größte

herein in Karlsruhe , ihm gehören zurzeit rund
°000 Mitglieder an . Diesen ! Verein wurde 1901

1903 der Stadtgarten zur Abhaltung von Soin -
inernachtsfesten unentgeltlich, wie anderen Ver-
^won auch , zur Verfügung gestellt . Die Feste waren ,

sich das bei der großen Zahl der Mitglieder von
!" cht versteht , niassenhaft besucht. Daß bei einem
»olchen Menschenandrange nicht alles ganz glatt
«orlauft, daß einige Beschädigungen vorgekommen
«wo, ist gewiß nicht verwunderlich. Aber anstatt —
^ ie das durch den Vertrag möglich gewesen iväre —
Hos Gewerkschastskartell dafür verantwortlich zu
machen , greift man zu dem Mittel der Reduktion
dkk Zahl der Besucher bei den Festen des Gewerk-
'chastskartells .

Wollte man dieses Vorgehen sachlich begrün¬
en , so müßte nian die Reduktion der Besucherzahl
M eine bestimmte Grenze ganz allgemein, also auch
jUr dm von der Stadt veranstalteten Festlichkeiten
,?^MÜHren. Denn — entweder ist die Maßnahme
lftihltch durch die Rücksicht auf die gärtnerischen An-
^ gen begründet — und dann kann es keine Aus -

ohmen geben , oder sie ist nicht sachlich begründet,ann darf man auch dem Gewerkschaftskartell gcgen -
' ff'br keine Beschränkung auferlegcn . Wenn bei

Jubiläums - oder Johannissest die Besucher -
«myl absolut unbeschränkt sein darf , warum dann

auch bei dm Festen des Geiverkschaftskartells
seinen Tausenden von Mitgliedern ? zumal

man ja das Gewerkschaftskartell für etwaigen Scha¬
den jederzeit haftbar machen konnte.

Der Einwand , daß gegen die anderen Vereine die
gleiche Bestiminung zur Anwendung koniine , ist
praktisch hinfällig , denn kein Karlsruher Verein hat
auch nur annähernd eine so große Mitgliederzahl ,
wie das Gewerkschaftskartell. Ter Stadtgarten
war schon oft von 6000 unb mehr Menschen besucht,
ohne daß nian eine Beschränkung der Besucherzahl
für notwendig erachtete. Tatsächlich liegen die
Dinge so , daß auch bei den Gewerkschaftsfesteil so
viel Personen als der Stadtgarten faßt , in densel¬
ben hineindürfen , nur dürfen sich nicht mehr als
4000 als Mitglieder oder Angehörige des Geiverk¬
schaftskartells legitimieren . Ile facto richtet sich also
die Beschränkung nicht gegen die Besucherzahl an
sich , sondern nur gegen die Mitglieder des Vereins ,
der ein Fest arrangiert . Eine solcheMaßnahine kann
logischerweise sachlich gar nicht begründet sein ,
denn sobald die Mitglieder des Gcwerkschastskar-
tells ihre Karten anstatt beim Kartell an derStadt -
gartenkasse lösen , können sic in b e l i e b i g e r Zahl
in den Stadtgarten hinein . Darin erblicken wir
nach wie vor eine Ungerechtigkeit, die weder logisch
noch sachl̂ li sich irgendwie begründen läßt . Das¬
selbe trifft auf die Bestimmung zu , daß die K i n-
derwägen bei den Gewerkschaftsfesten — und
nur bei d i e s e n , was ausdrücklich festgestellt sei —
nicht mit in den Stadtgarten genommen werden
dürfen , aber auch nur dan n , wenn die Ein¬
trittskarten voin Gewerkschaftskartell gelöst werden.
Kauft der Gewerkschaftler beim Soiiimcriiachtsfest
seine Karte an der Stadtgarteukasse — das hat
Herr Tr . W e i 11 , der Verteidiger des Stadtrats ,
ausdrücklich festgestellt - , dann darf er auch mit
dein Kinderwagen in den Stadtgarten . Und das
soll eine auf sachliche n Ertväguiigen bernhende
Vorschrift sein . Nein , da hat sich der Gerichtshof
doch sehr geirrt . Wäre die Vorschrift sachlich
berechtigt , dann müßte sie unbedingt und allgemein
gelten, denn die Kinderwagen iverden doch für die
gärtnerischen Anlagen dadurch nicht ungefährlicher,
daß der Besitzer derselben seine Eiutrittstarte am

Schalter der Stadtgartenkasse löst . Tie sachliche
Begründung des Urteils ist uns darum ebenso un¬
verständlich , wie die Vorschrifteil des Stadtrats , die
logisch einfach nicht zir begründen sind .

Wie man gegenüber den Arbeitern denkt und
fühlt , das hat Herr Dr . Wcill dadurch knndgegeben ,
daß er in einem Zwischenruf sagte, die Arbeiter -
srauen , die K i n d e r haben, sollen einfach zu Hause
bleiben . Was geht denn das den Karlsruher Stadt¬
rat an , ob die Arbeiterfrauen ihre Kinder mit zu
einem Fest nehmen oder nicht ? Kontrolliert man
denn die Feste der Bourgeoisie auch nacki dieser Rich¬
tung und macht inan da eben solche Vorschriften?
Von s o z i a l e in Gefühl gegenüber den Arbeitern
war in dem Zwischenru' des Herrn Tr , Weil! keine
Rede , im Gegenteil.

Der Prozeß bot airch sonst noch manches inter¬
essante Monient . So glaubte Herr Tr . Weil !
feststellen zu müssen , daß solche Artikel nicht dazu
beitragen , daß man der Sozialdemokratie endlich
eine Vertretung im Stadtrat gewähre. Ergo inutet
nian uns zu , eine Vertretung im Stadtrat uns auf
Wohlgefallen seitens der durch das schreiend unge¬
rechte Dreiklassenwahlrecht dominierenden bürger¬
lichen Mehrheit zu erwerben zu suchen. Wir lehnen
eine solche Znniutung mit Protest ab . Worauf wir
ein Recht haben wie jede andere Partei , das
brauchen wir uns nicht durch Wohlgefallen zu er¬
werben.

Die Vermietung des Stadtgartens an das Ge¬
werkschaftskartell ist auch kein Geschenk seitens
des Stadtrats , wie Herr Dr . Weill meinte . Wem
gehört denn der Stadtgarten ? Etwa der durch das
Treiklassenlvahlrecht künstlich geschaffenen Rat -
hansmehrheit ? Gewiß mit Nichten. Herr- Dr .
Weill stützt sich darauf , daß die Arbeiter nicht so
viel Umlagen zahlen ; das sagt Herr Dr . Weill, der
Führer der freisinnigen Partei , die das Dreitlassen -
wahlrecht prinzipiell verwirft ! Doch das nur
nebenbei . Wir wissen nicht , ob Herr Tr . Weill
Attionür irgendwelcher Aktiengesellschaften ist . An¬
genommen, er wäre es, und er würde , wie so viele
Aktionäre, Zehntausende von Mark jährlich an
Dividende beziehen . Wäre das ein Grund , daß Herr
Tr . Weill mehr politische Rechte zu bean¬
spruchen hätte , als die Arbeiter , welche durch ihre
Arbeit erst die Dividenden verdienen — denn die
Aktionäre spiclen im Produktionsprozeß nur die
Rolle der Drohne n . Was können denn die Ar¬
beiter dafür , daß sie so schlecht entlohnt werden, da -
niit das Kapital bezw . die Kapitalisten zu hohen
Dividenden kommen ? Und wer zahlt denn die
Umlagen vom Hänserkapital ? Etwa die Hausbe¬
sitzer oder nicht vielmehr die Mieter , also auch
die A r b e i t e r . Tatsächlich zahlen also die b r e i -
t c n M a s s e n , wenn auch nicht direkt, so doch i n -
direkt den größten Teil aller Umlagen . Daß
man durch eine ungerechte Klassengesttzgebung die
Arbeiter politisch entrechtet, obwohl sie äs facto
viel mehr Umlagen bezahlen, als die Kapita¬
listen , welche die Umlagen und Steuern abwälzen
oder aus die Produktionskosten schlage», ist doch
kein Moment , das für die Maßnahme des Karls¬
ruher Stadtrats als Entschuldigung dienen kaum

Ist es vielleicht auch eine durch sachliche und ge¬
rechte Gründe gerechtfertigte 9^aßnahme , daß man
den sozialdemokratischen Arbeitervereinen nur des¬
halb den Festhallesaal »nicht — wie anderen
Vereinen — zu ermäßigtem Preise abgibt , weil sie
sich nicht dazu bequeinen, eine politische Heuchelei
zu begehen ? Wird denn beinl U m I a g e z a h l e n
auch die politische Gesinnung in Rechnung gezogen ?
Nein , dort sind auch die Sozialdemokraten
„ gleichberechtigt " mit den „ patriotisch" gesinnten
Ümlagezahlern . Nur wenn sie die aus U m l a g e n
gebaute und unterhaltene Festhalle mieten wollen,
macht man einen Unterschied zwischen ihnen und
den Vereinen, die bei den sogenannten patriotischen
Veranstaltungen Mitwirken, wenn auch oft nur dem
Namen nach, denn das genügt schon , um an dem
Vorteil der geringeren Miete gu partizipieren .

Der Dolksfreund muß also wieder einmal Strafe
bezahlen , 300 Mark . Das ist viel für ein Arbeiter¬
blatt , das für die absolute Gleichberechtigung
der Arbeiter kämpft. Aber wir gehen an dieser
Strafe nicht zu Grunde . Diese Strafe , die — abge¬
sehen von der Höhe — formell durch die bestehenden
Gesetze vielleicht gerechtfertigt sein mag , wird troß
dem gute Früchte tragen . Das Gefühl , daß die
Arbeiter vom Karlsruher Stadtrat nicht gerecht be
handelt wurden , konnte durch die gestrige Verhand¬
lung nicht beseitigt, sondern nur bestärkt werden.
Denn sachlich gerechtfertigte Maßnahmen dürfen
nicht dadurch als nichtbestehend angesehen
werden, daß man seine Eintrittskarte anstatt beim
Gewertschaftskartell, bei der Stadtgarteiikasse löst.
Entweder — oder . Bestehen triftige sach¬

liche Gründe für solche Maßnahmen , wie sie für
den beschränkten Kartenverkanf dem Gewerk¬
schaftskartell gegenüber Vorschrift sind , dann niüs-
sen sie logischerweise auch für die Stadtver¬
waltung selbst ebenso maßgebend sein . Wenn keine
Gefahr für die Anlagen unseres, d . h . des Karls¬
ruher Stadtgartens besteht , falls 6, 7 oder 8000
Karten an der Stadtgartenkasse gekauft werden,
dann auch nicht, wenn sie vom Gewerkschaftskartell
verkauft werden. Und wenn die Kinderwagen
keinen Anstoß erregen, wenn die Besitzer ihre Kar¬
ten beim Stadtgartenkassier kaufen, so kann
logischerweise ein SÖerbet des Mitnehmens von Kin¬
derwagen nicht als sachlich begründet angesehen
werden, wenn der Besitzer eines Kinderwagens seine
Eintrittskarte bei deni Gewerkschaftskartell kauft.

Falls der Stadtrat , der Drohung des Herrn Dr .
Weill folgend, dem Gewerkschastskartelldie 300 Mk.
Zuschuß zu den Unterrichtskursen entziehen will ,
mag er es tun . Auch diese Maßnahme würde
weder den Gewerkschaften noch der sozialdemokrati-
schen Partei den mindesten Schaden zufügen.

Item , wir sind verurteilt , aber wir fühlen uns
sachlich nach wie vor im Recht gegenüber dem
Stadtrat . Die Ouittung für das obsiegende Urteil
des Stadtrats in der gestrigen Verhandlung wird
die Karlsruher Arbeiterschaft bei beti nächsten Wah¬
len ansstellen, dessen .darf der Stadtrat heute schon
sicher sein .

Ans Einzelheiten , die Zeugenaussagen rc. werden
wir vielleicht noch zurückkommen .

Die politische Hinrichtung des Herrn Pfarrer
Mühle

erfolgte in der zweiten Verhandlung , die gestern
illachmsttag vor dem Schöffengericht Karlsruhe
gegen den Genossen W e i ß m a n n stattfand . Ja ,
es war eine Hinrichtung politischer und moralischer
Art, die durch die Zeugenaussagen an Herrn Pfarr -
verweser Müßte vorgenommen wurde . Noch nie¬
mals , so lange Herr Mühle in der politischen Agi¬
tation steht , dürfte der einst so streitbare Kaplan
und jetzige Pfarrverweser in so eklatanter Weise
der politischen Unanständigkeit überführt worden
sein, ivie gestern an Gerichtsstelle. Dieses Beweis -
material war so erdrückend , daß der Gerichtshof
zu einem

Freispruch
kam . Herr Mühle hat auch die sämtlichen
Kosten der Verhandlung zu tragen .

Die Angelegenheit, die den Gegenstand der
Klage bildete, ist unseren Lesern bekannt. In einer
kleinen Notiz aus Ersingen voin 18. August, die
sich mit dem Ergebnis der letzten Bürgeransschilß -
wahlen beschäftigte , heißt es am Schlüsse :

Soweit hat es Pfarrer Müßle mit seiner Agitation
gebracht , daß in Ersingen bald kein Mensch mehr etwas
von ihm wissen will. Dies ist ihm schon so auf die
Nerven gefallen , daß er sich am Sonntag nach der
Mahl in der Kirche bitter darüber beklagte, er sei bis¬
her überall von Sozialdemokraten wenigstens noch ge¬
grüßt worden, nur in Ersingen sei dies nicht der Fall .
Herr Müßle hat sich dieses Verhalten der Ersinger
Genossen selbst zuzuschreiben . Anständige Menschen
werten von diesen stets auch so behandelt , Ivie es die
Höflichkeit erfordert.

Diese kurzen sachlichen Bemerkungen haben
Herrn Müßle gekränkt und er stellte Strafantrag .
Gen . Weißinann gab bei Beginn der Verhandlung
seinem Erstaunen Ausdriick, daß Herr Müßle ge¬
rade diese harmlose Notiz sich zum Gegenstand der
Klage erkoren ; der Volksfreuiid habe doch schon
viel schärferes Geschütz gegen Herrn Pfarrer Müßle
aufgefahren. Ein angeregter Vergleich wurde von
Weißmann mit Rücksicht auf die Person des Klägers
und sein Verhältnis zur sozialdemokratischen Partei
abgelehnt.

Es erfolgte die Beweisaufnahme , die mit der
Vernehmung des Land - und Neichstagsabgeordneten
Emil Eichhorn begann . Der Zeuge schilderte
sein erstes Zusammentreffen mit Müßle in einer
Wahlversammlung in Malsch , wobei Müßle , nach -
deni er in der Diskussion anderthalb Stunden ge
sprocken, den Saal mit seinen Anhängern ostentativ
verlassen habe. Das habe er (Eichhorn) als un¬
fein und unschön empfunden. In einer zweiten,
voin Zentrum einberufenen Versammlung habe
Herr Müßle ihn (Eichhoril ) einen Simpel genannt .
An diese Versanimlungen hätten sich noch Preß -
ervrteriingen geknüpft , die Herrn Müßle als wenig
noblen Gegner zeigten . Herr Pfarrer Dorpat,
der Vorgesetzte des Herrn Müßle , habe übrigens
auf briefliche Anfrage dem Zeugen bestätigt , daß
der Ausdruck Simpel unter Bezugnahme auf
Eichhorn gefallen fei . Auch sonst seien ihm
(Eichhorn ) von seinen Parteigenossen viele Beispiele
über die skrupellose Agitation Müstles ange
geben worden. Diese Agitation .stehe einzig da
und wurde von allen anständigen Politikern
gemistbilligt. 'Er, Zeuge , habe auch gehört , daß
der frühere Redakteur des Bad . Landsniann , der
jetzige Bürgermelster Hüfner in Ettlingen , Artikel
des Herrn Müßle wegen ihrer rüden Angriffe
auf die Sozialdemokratie zuriickgewiesen habe.
Herr» Müßte war jedes Mittel recht.

Der nachfolgende Zeuge Fr . Stockinger , Kassen-
beamter in Pforzheiin , machte Mitteilung von
einer Diskussion in einer Wahlversammlung im
Herbste des vorigen Jahres . Der jetzige Gau¬
leiter des Metallarbeiterverbandes in München,
Herr Maier , früher in Pforzheim , sei Herrn
Müßle im Aufträge der sozialdemokratischen Par¬
tei in Neuhausen entgegengetreten. In seiner Er
widerung habe dann Müßte den Maier einen
dnmme« Schuljungen genannt , obwohl Maier
32 Jahre alt sei . Er (Stockinger) habe es als
skandalös empfunden, wie Herr Müßle in dieser
Versanimlung aufgetreten sei. Auf der Heimfahrt
habe er sein Urteil über die Müßlesche Kampfes
weise dahin zusammengefaßt, daß sie ans sehr
niedrigem Niveau stehe. Die Ersinger Sozial
demokraten hätten ihm gesagt, der Pfarrverweser
vergifte das ganze politische Leben durch seine
persönliche Kampfesweise.

Ratschreiber Reiltng von Ersingen gibt Kunde
von einer Versannnlung der Zentrumsanhänger ,
in welcher Herr Müßle mit Bezug auf Reilings
Person gesagt : Wer dem Gemeinderat Reiliug
seine Stimme gibt, ist ein Simpel . Herr Müßle

habe in sehr vielen Predigten sich mit der Sozial¬
demokratie beschäftigt. Er habe es sich selbst zu¬
zuschreiben , wenn er nicht mehr gegrüßt werde.
Der frühere Pfarrer sei anstandslos gegrüßt
worden . Sogar im Religionsiinterricht bemeKte
man das Aiüßlesche Auftreten. Es hieße unter den
Ersinger Schulkindern : Tein Vater ist schwarz ,
deiner rot rc . —

Diese wuchtigen Zeugenaussage» , die wir noch
ergänzen werden, weil uns heute Zeit und Ranin
fehlt, waren durchschlagend. Ihrem Eindruck konnte
sich niemand entziehen . Herr Müßte versuchte
zwar , sich zu rechtfertigen , aber ohne Erfolg . Herr
Dr . Strauß , der Verteidiger Weißinanns . faßte
recht wirksanl die Ergebnisse der Zeugenaussage zn-
sammen und beantragte Freisprechung , die denn
auch erfolgte. ^

Mit der Klngeabweisung Müßles ist der dema¬
gogischen Agitation der Zentrnmspresse ein ge¬
höriger Schlag versetzt worden. Die Fröhlich und
Genossen , die dtachahmer Müßles , mögen den
5 . Oktober im Kalender — schwarz anstreichen !

»

Der dritte Prozeß — Pfarrer Pfister iir Schwen¬
ningen gegen Weißmann — wurde vertagt .

Die Verhandlungen währten von 3 Uhr ^
nach¬

mittags bis gegen halb 9 Uhr abends.

Klus clem Keicbe .
Berlin , 5 . Okt. Ein folgenschwerer Zu «

s a m m e n st o ß eines Henwagens rnit einem Eisen¬
bahnzuge fand aus der Berlin -Kremmener Chaussee
in der Nähe des Dorfes Marwitz statt . Ein von
Berlin kommender Heuwagen , der von dem Kutscher
Dinse geführt wurde, passierte die Kreuziing der
Nauen -Veltcner Bahn , als auf dieser ein gemischter
Zug herannahte . Der Lokomotivführer erkannte
die drohende Gefahr , gab sofort Gegendampf, konnte
aber trotzdem den Znsammenstoß nicht verhindern ,
wenn auch der Anprall ivesentlich abgeschwächt
wurde . Das Vordergestell des Wagens wurde von
der Maschine erfaßt und die Pferde in den Chaussee¬
graben geschleudert , wobei eines der Tiere getötet
wurde . Auch der Wagenführer stürzte zu Boden,
blieb dort ruhig liegen und schlief . Er schlief so
fest, daß es dem Bahnpersonal erst nach längerem
Bemühen gelang , Dinse wach zu rütteln . Wie
dieser angab , sei er infolge unerhört langen Dienstes
übermüdet gewesen . Er sei seit dreißig Stun¬
den kaum vom Bock heruntergekommen und nun ,
airf der Heimfahrt begriffen, eingeschlafen .

Letzte poft *
Von der Bergarbeiter - Bewegung .

Essen . 6 . Okt . In einer gestern abgehaltenen
Sitzung der Siebenerkominisston wurden die Ver¬
treter der 5 Bergarbeiterverbände dahin einig, eine
Lohnerhöhung von 15 Proz . für alle deutschen Berg-
bauvereine zu fordern. Tie Forderung wird ge-
nreinsain durch die Verbände an die Organisationen
der Bergwerksbesitzer und an die einzelnen Gruben¬
direktionen gerichtet . Den einzelnen Verbänden
wiirde es überlassen , die Arbeiterausschüsse zur
Unterstützung der Forderungen zu bewegen.

Swansea , 8 . Okt. Der Bergarbeiterverbond
erhielt einen Brief von dem deutschen Berg¬
arbeiterverband , in welchem die Möglichkeit
des Ausstandes in Deutschland wegen
Lohntagen erwäbnt und angeftagt wird , ob
im Falle , daß ein solcher Ausstand eiic-
treten sollte , die englischen Bergleute ihren deutschen
Kameraden durch Verhinderung einer ge-
steigerten Ausfuhr englischer Kohle nach Deutsch -
land zu Hilfe kommen würden.

Zum Zivilehestreit.
Madrid . 8 . Okt . In Valencia kam es gestern

Abend auf den Straßen zu Kundgebungen gegen
den Erzbischof , der in seinem Hirtenbrief die
Zivilehe als ein schmachvolles Konkubinat be¬
zeichnet hatte , dessen Schuldige nicht in gciveihter
Erde begraben iverden dürften. Der morgige
Ministerrat wird sich mit dem Vereinsgesetz be¬
schäftigen .

Russische Revolution .
Uebcrfälle.

T w e r , 8 . Okt . Heute Vormittag überfielen
Bewaffnete einen aus Borißläwka kommenden
Postwagen und raubten 5100 Rubel . Tie Räuber
entkamen.

Ufa , 6 . Okt . Gestern Abend um 8 Uhr wurde
von 40 bewaffneten Personen ein Ueberfall ans
einen Postzug ausgeführt . - In der Nähe einer
Brücke über den Bjelafluß hielten die llebeltäter
den Zug an . töteten einen Soldaten , verwundeten
drei Eisenbahnkassierer nnd raubten etwa 250 000
Rubel . Die Täter euifameu.

Massenhinrichtuttg.
Czenstochan , 5 . Okt . Zehn standrechtlich

znm Tode verurteilte Personen wurden heute hier
hingerichtct.

VereinsLnrelgei ' .
Pforzheim . (Freie Radler .) Sonntag , 7 . Okt„ F a -

m i l i e n a u s f l u g mit Tanz nach D i I l st e i n '
Gasthaus zur Rose, wozu unsere Mitglieder , sowie
Freunde und Gönner des Vereins freundlichst ein¬
ladet 3923 .2 Der Vorstand.

NB . Sonntag Morgen 7 Uhr : Fuchsjagd.
Freibnrg i . Br . (Jugendorganisation .) Nächsten Mon¬

tag , abends halb 9 Uhr , Versammlung bei Santo .
Pfnllendorf . (Soz . Verein ) Sonntag . 7. d. Mts .,

nachmittags halb 5 Uhr Versanimlung im Weißen
Ochsen . Tagesordnung : Bericht über den Parteitag .
Referent Genosse K r o h n - Konstanz .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische und Deutsche Politik , Ausland und
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; sisr den gesamten
übriaen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks -
freund Geck u. Cie . , sämtliche in Karlsruhe .

B&f “ Preisausschreiben . Wir machen unsere ver¬
ehrten Leser auf das im Inseratenteile unseres Blattes
bekanntgegebene große Preisausschreiben besonders auf¬
merksam , daS von Kathreiners Malzkaffee -Fabriken in
München veranstaltet wird und mit zahlreichen Geld¬
preisen im Gesamtwerte von 6000 Mark ausgestatket ist.
Durch die Erfüllung der verhältnismäßig leichten Preis¬
aufgabe wird jedem Arbeiter und jeder Arbeiterin di»
Möglichkeit geboten , sich für das Weihnachtsfest ejn ,
hübsche Summe Geldes — bis zu 600 Mark - n^brnbef
zu erwerben . Alles Nähere erfährt man auS der Annonce
im zweiten Blatt auf Seite 3.
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Akheiter-Radsthreriiekm Karlsruhe . Donn| retag Freitag
8»

« m Sonntag de« 6. Oktober 1»08 findet bei Möhrlein,Kaiserstraße 13, unsere

Tamstag -
6 « Oktober

Aöendimterßlcktung
statt, verbunden mit humoristische« Vortrügen uud Tanz.

Hierzu ladet die Mtglieder und deren werte Angehöria
sowie Freunde und Gönner des Vereins freundlichst ein . 392

Der Vorstand .

Karlsruhrr Alhletku-Grskllslhafi.
Reste - Ausverkauf

Sonntag den 7 , Oktober 1906
findet unsere diesjährige

01
' Keröstfeier

.0verbunden mit Musik und Tanz ,
sowie

0

Nedr «tk»«We»chikr
im Vereinslokal . Schrempp ' scher
Bierkeller , Beiertheimer - Allee 18,abends 7 Uhr beginnend, statt wozu wir un 'ere sämtlichen Mitglieder nebst

Familienangehörigen , sowie Sportsfreunde und Gönner des Vereins Höst,einladen . 3959
Der Vorstand ,

diö . Gleichzeitig bringen wir unfern Mitgliegern nochmals zurKenntnis , daß heute Abend halb 9 Ilhr im Vereinslokal

Generalversammlung
stattfindet, wozu vollzähliges Erscheinen erwünscht ist. D. O.

Arb.-Radsahmmei « „KeitUMer"
Brötzingen .

Sonntag de« 7. Oktober findet
Marktplatz .

Familien -Abend
mit Tanz statt , wozu Freunde und Genoffen freudlichst einaeladen
sind. Anfang 7 Uhr . 3944
_ Der Vorstand .

Mdtt -Der-chrrsss.
pforzbeun ! pforzbetm !

Die Verwaltung der Kolportage empfiehlt sich der organisierten
Arbeiterschaft von Pforzheim und Umgebung in Lieferung aller mitder Partei - und Gewerkschafts -Literatur zusammenhängendenSchriften und Werke . Außerdem auch in Besorgung von Bestel -
lungen anderer im Buchhandel erscheinenden Erzeugnisse .

. . Besonders machen wir darauf mifmerksam , daß die Neue
Zeit mit dem 1 . Oktober ihren neuen Jahrgang begonnen hat. —
Neu erschienen sind : Neuer Wektkalender 1907 , Arbeiter - Notiz -
kalender 1907 , die dritte Abteilung der „ Kulturbilder " mit demTitel Blnt und Eisen in Heften ä 20 Pfg . In Erinnerungbringen wir Soz . Monatshefte , Neue Gesellschaft , Gleichheit ,In freie» Stunden, Wahrer Jakob, Postillon, Kulturbilder ,1 . Abteilung : Wider die Pfaffenherrschaft , 2. Abteilung : Die
Hohen,zollcrnlegende , verschiedene Kunstblätter zum Einrahmenfür Arbeiterwohnungen usw .

Bestellungen nehmen entgegen die Unterkassierer der Gewerk¬
schaften, die Expedition des Volksfreund, Genosse L a n d s e e , zumTivoli und die Kolporteure.
3951 .2 vie Verwaltung.

Am Mittwoch den 17 . Oktober
und nötigenfalls noch am folgenden
Tag , vormittag » von 10 Uhr und
nachmittags von 2 Uhr an , findet
im Versteigerungslokal des Leihhauses
Schwanenstratze 8, 3. St . , die öffent¬
liche Versteigerung der verfallenen
Pfänder Rr . 2317 - 4786 gegen
Barzahlung statt.

Da » Verfteigrrungslokal wird V,Stunde vor Versteigerungsbeginn
geöffnet .

Die Kaffe bleibt am BersteigerungS-
tag geschloffen .

Karlsruhe den 6. Oktober 1908.
Stadt . Pfandleihkaff «.

fiiuifll . jiilinr
von 2 Mk . an .

Nmarbeiten 1M . p. Zahn
Reparaturen v 1 M . an
Hkkomöteren,Zahnzieh. bill.

Carl König ,
Dentist 3937

Kaiserstraße 124 b , III .

Gkfültkrte

Loüen -
Ioppen
von Mark 6 .50

an .

Die größte Auswahl
in

Ksrrsnsnrügsn , Kerbst und

Winterpaletots
Sportsanzügen , Schlai -

röcken und Hausjoppen
finden Sie im Spezialhaus

Cupes
von

Mark 10 .80 an.

m? ä N RrpSthnrth K"“ '
Rabaitsparvereios ■ ■ mmm wl " ^ «*0$ *«*

™*

Einzelne

Knaben -
Kosen

in großer Auswahl.

Gleichzeitig erlaube ich mir meine

Hill !
für leise HerrensehBeideret

die unter Leitung eines tüchttgen Zu-
schneiders steht, zu empfehlen.

Sonntags nur von 11—2 Uhr geöffnet.

Kyllökadlastii
und

KnibeiijöMN
sehr preiswert.

* r *

liefert jedermann
ungeachtet seiner Stellung und seines

Berufes

VI
frs VJ

Möbel, Betten
Polsterwaren

in allen Holz- und Stilarten .
Spezialität :

Brautausstattungen .

m
-ft

Herren - und Knabenanzüge.
Herren - und Knabenpaletots .
Damen-Mäntel und Jacketts.
Dimen- Costfime und

" .
Bettwäsche ,Gardinen,

^TeppicheI

Alles auf bequeme

Abzahlung.
Bekanntmachung .

Wir machen unsere Wassernbonnenten darauf aufmerksam, daß ge¬
mäß der 39—41 der Waflerbezugsordnung für unvermietet leerstehend«
Wohnungen Wassergeldrückersatz gewährt wird , sofern die in den bezeich«
neten Paragraphen erlvähnten Voraussetzungen zutreffen und die An- und
Abmeldungen rechtzeitig besorgt werden.

Gleichzeitig machen wir auf 8 14 der WasserbezugSordnung auf¬
merksam , wonach jede , die Berechnung des WaffergeldeS beeinflussend «
Aenderung an der Leitung oder im Wasserbezug anzuzeigen ist.Stadt . Wafferwerk Karlsruhe.

Verband der Sieber.
SKitgliedsehaft Treibnrg i. Br.

7 . Stiftungefeet
verbunden mit Theater -Aufführung , Sabeuverlosung nud Ta »z am
Sonntag den 7. Oktober , nachmittags 3 Uhr im „Storchen",Schiffstrabs. BV ~ Verlängerung bis 11 Uhr . -WWW

Bekanntmachung .
Den selbstversicherten Kleinmeistern der Versicherungsanstalt der süd¬

westlichen Baugewerksberufsgenossenschaft bringen wir gemäß 88 27 und M28 des Bau -Unfall- VerficherungsgesetzeS vom 30 . Juni 1900 bezw. § 9 de» rftStffillS NllM IllllblüllfflltlllkllrdilklkS EkS ItpSlltflf .Nebenstatuts der Genossenschaft zur Kenntnis, daß der Hebrollen-AuSzug ^ ® 9* “ *
für das 3. und 4. Quartal 1906 von heute ab während 3 Wochen im Rat¬
haus , Zimmer 58 (Eingang von der Zähringerstraße ) zur Einsicht der Be¬
teiligten aufliegt. Nach Ablauf dieser Frist werden dir Prämienbeträgebei den versicherten Kleinmeistern erhoben werden.

Karlsruhe den 2 . Oktober 190». 8982
Arbeiter -Versicherungs -Kommisfio « r

Dr . Hör st mann .

Zu diesem Fest« laden wir alle Giwerkschasts- und Parteigenoffen
fteundlichst ein . 3948

Eintrittskarte« im Vorverkauf «0 Pfg ., a« der Kaff« 25
haben im „ Storchen " bei ~ ‘ " . .Pfg -, zu haben im „ Storchen " bei Ceigele und d«n Borstand»mitgli «d«rn .

Ml Ml
Ein tüchtiger, energischer Mann , der etwas vom Zimmer¬

oder Waguerhandwerk versteht, wird zum sofortigen Eintritt
gesucht . 3956

fr . &. 8 . Slndschädel ,
Angartenstraße 32.

Sojialbmoinsüslhtt KkkmElltiffgkii.
l)ie k) erbktkeier

findet Sonntag de« 7 . Oktober 1004 , abends halb 7 Uhr , in der~ - -
st

“Turnhall «" statt
Hierzn lad»,

Pforzheim euch Umgebung freundlich!
Hierzn laden wir unsere MitgNchm sowie di« Partclgrnoffen von

K m .
Der Vorstand .

OOOOOOOOOOOOgOOl“ .
. Empfehlung

Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir , «»einer !
werten Kundschaft von hier und Umgebung die er« |
- ebene Mitteilung zu mache«, daß ich unterm Heutige« |
mein Geschäft von Kaiserstrasse 36 nach

8 Kaiserstrasse 38
verlegt habe.

,
Zugleich bringe ich meine sämtliche« Waren in

( empfehlende Erinnerung .
Hochachtungsvoll

Bernhard Kraus .
>000000000080000001

Zu verkaufen.
Zwei gebraucht« fast «och neue

ländlich aufgerichtet« V «tte « find
billig abzugeben. 3950.3

Näh. Rüppnrrerstr . 104 » S. 64.

GelkSkllhkitslms!
Kommt nicht wiUrr l Tafchesrdi»
8« Mk . , Kanad«« 1»—16
Fauteuil 25 Mk .. « atmchß S !

vsbner . SchShttM .
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